
Hat das Südostdeutseht um keine großen Männer?

Hs ist bitter und verhängnisvoll, daß die Sinnende utschen von der 

Geschichte und Leistung ihrer ostdeutschen Brüder immer noch zu wenig 

wissen, obwohl sie mit ihnen seit fast zehn Jahren Tür an für hausen. 

Die menschliche Tragik der Vertriebenen und Flüchtlinge begreifen sie 

wohl; sie verstehen auc h9 daß der Verlust der GrenzProvinzen und der 

meister Volksdeutschen Siedlungen im Osten den ganzen Erdteil in dauern­

de Gefahr stürzte, denn selbst ein Blinder sieht heute, wie eng damit 

die weltpolitische Spannung verknüpft ist, deren Lösung nicht gelingen 

will: wovon sie aber nur ausnahmsweise gegründete Kenntnisse haben, ist 

die KultUrbedeutung des Ostdeutechtuna, das zur geistigen Entfaltung des 

ABendIan es Unermeßliches Beitrug und keineswegs bloß als wirtschaftli­

che, politische und nationale Erscheinung betrachtet werden darf. Erst 

wenn dies jedem verständigen Deutschen bewußt wird, ka 

^.^^eh«nr=d3E@=^h^leßBi^h\unser Volk den vollen Verlust, den es erlitt, 

empfinden und meinet politischen Zielen mit dem erf orde rlichen 

Nachdruck dienen.

Darum war es gut und notwendig, daß das Bundesministerium für gesamt­

deutsche Fragen mit der Wanderausstellung "Deutschs Heimat im Osten" 

zahlreiche Besucher zu belehren trachtete. Bei der Ausstellung sah man 

anoh eine Ehrentafel der hervorragenden ostdeutschen Persönlichkeiten. 

Daß diese Liste nun in Form eines Büchleins unter dem Titel "Große 

0' tdentscVe atm . sophs Jrlyrh^ (Stiftung "Haus der ostdeutschen 

Heimat", Berlin, 1954) zugänglich wurde, sei begrüßt, doch läßt schon 

ein flüchtiges Durchblättern die Freude ar der Veröffn*tltohung schwin- 

den»

Nan beschränkte sich darauf, lediglich Verstorbene, sofern ihre Wie­

ge im Osten stand, in die Liste aufZunahmen, während jene Gestalten 

ausfielen, die/ anderswo geboren^dort wirkten. D^s mag berechtigt sein; 

indessen befremdet es, daß unter den nord- und mittelostdeutschen Hanen 

zwar manche enthalten sind, deren Wichtigkeit nicht unbedingt einleuch­

tet, jedoch unter den südostdeutschen alle fehlen, die bei diesem weit­

herzigen Maßstab hätten berücksichtigt werden müssen, und außerdem viele 

unerwähnt blieben, die strengster Wertung genügen. Eine solche auffal­

lende Benachteiligung entsprang sicherlich nicht LM Absicht, das Südost 

deätschtum in den Hintergrund zu drängen$ sie geschah, weil die Verfas­

ser der Liste, die vom deutschen Osten künden soll, selber nur unzuläng­

liche Ke ntnisse haben, und das ist freilich eine seltsame Sache.

Es bestätigt sich hier die alte Erfahrung, daß in der Bundesrepublik 

ein etatistisch-deut chestsogar in den Stellen vorherrscht, die sich 

ostdeutschen Fragen widmen. Man hätte dem Mangel begegnen können durch 
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Heranziehung geeigneter südostdeutscher Ratgeher. In den Ämtern darf 

man sie allerdings nicht suchen; dort hat man ihnen kaum einen Platz 

gegönnt.

Im vorliegenden Büchlein sind - sage und schreibe: acht äüdostdeut- 

sehe "Große" vermerkt - der Physiker Lenard und der Maler Öser aus Freß- 

bürg, das fälschlich als mährische Stadt bezeichnet wird, die Sieben­

Bürger Johannes Honteras, Freiherr von Brukenthal, Stephan Ludwig Roth, 

die Bischöfe Georg Daniel Teutsch und Friedrich Teutsch, sowie als ein­

ziger Donausehwabe Adam Müller-Guttenbrunn. Daß AWA§^ ^enies verges­

sen wurden wie Lenau, Liszt und die Brüder Klausenburger 

aus Siebenbürgen, die die kühnste und schönste Plastik des 14. Jahrhun­

derts, die eherne Reiterfigur des heiligen Georg iw Prager Burghof, 

schufen, ist auch dann unentschuldbar, wenn man die übliche Ahnungslo­

sigkeit als "Entschuldigung gelten lassen wollte.

Wer wurde noch vergessen?
rfqr._ Zi ps nng^

AuVoer Denaü^chwabentum: der weltbekannte Arzt Ignaz Semmelweis;

r größte Maler des Donauraums in jüngerer Zeit Michael Lunkacsi-Lieh; 

die Gelehrten Franz Gohedel-Toldy, Faul Hanfalvy—Hundsdorfer, A.Ipolyi— 

Stummer und Otto Hermann, die für die wissenschaftliche Entwicklung Un­

garns schlechthin wegbahnend waren, ferner die Politiker Edmund Atein- 

<vcker, Jakob Bleyer und Franz Basch, von denen die beiden letzten auch 

als Per" eher und Lehrer ^VdautMM WN^sn« Vergessen wurde der Budapester 

Verleger Gustav Heckenast, der ein» Mittelpunkt der gesamtdeutschen

Li teraturbe treuvxg in der ersten Hälf- s vorigen Jahrhunderts 

wn tobt r i in, vergessen wurde der berühmte Komponist Hubay-Euler und 

manche andere Künstler und Gelehrten.

Vergessen wurden aus dem Siebenbürger Sachsent um s die Feldherren und 

Soldaten Anton Trautenberger, der als erster die Türken in offener 

Feldschlacht besiegte, General Freiherr Michael von Melas, der 1799 

die Franzosen bei Cassano, Trebbia, Novi und Genola schlug, bei Marengo 
gegen Napoleon Unterlag und von ihm^inem Ehrensabel wurde, 

General Arz von ^traußenburg, der letzte GeneralStabschef der österrei- 

chisehen Armee, der Hauptmann Friedrich Hensel, ein deutscher Leonidas, 

der sich mit dreihundert Mann 1909 aufopferte, um das Heer des Prinzen 

Beauharnais bei Malborghet drei Tage lang aufzuhalten.. Vergessen wurden 

die Freiheitshelden, Diplomaten und Rechtsgelehrten Michael heiß, Georg 

Hecht, Albert Huet, Markus PerfilInger und Sachs von Harteneck, die in 

verschiedenen Jahrhunderten die N >Mosteuropae beeinflußt ha­

ben, ferner die Volksführen und Träger der modernen M;nderhsitenbsws- 

Mng Rudolf Brandsoh und Hans Otto Roth; der schöpferische Wirtschafte- 

mnn Dr.Gari Wlff| die Dichter verschiedener Epochen, j> wichtig 

für seine Zeit und die kulturelle Entwicklung der Deutschen jenes Rau­

mes, Wistian Sehesaus, Johann Gorgias, Joseph Marlin, Traugott Teutsch,
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